
Ø Die verstärkte Integration von
Frauen in den Arbeitsmarkt ist nicht
nur politisch gewollt, sondern mit zu-
nehmendem Arbeitskräftemangel
auch wirtschaftlich erforderlich.

Ø Das IAB hat rd. 3000 Frauen mit
(Klein-)Kindern gefragt, wie sich der
Erziehungsurlaub auf ihren Erwerbs-
verlauf ausgewirkt hat. Dabei wurden
folgende Aspekte analysiert:
� wie viele Frauen vor der Geburt
ihres ersten (nach 1992 geborenen)
Kindes einer Erwerbstätigkeit nach-
gingen,
� wie viele der anspruchsberechtig-
ten Frauen tatsächlich in Erziehungs-
urlaub gingen und wie lange dieser
ggf. dauerte,
� wie viele Frauen danach wieder
eine Erwerbstätigkeit aufnahmen und
in welchem Umfang,
� wie viele Frauen wieder in den al-
ten Betrieb zurückkehrten bzw. wel-
che Gründe für einen Betriebswech-
sel vorlagen und
� aus welchen Gründen Frauen seit
der Geburt ihres ersten Kindes (noch)
nicht wieder erwerbstätig wurden.

Ø Frauen sollten sich nicht mehr zwi-
schen Erwerbstätigkeit und Kindern
entscheiden müssen. Bessere Kinder-
betreuungsangebote und familien-
freundliche Arbeitszeiten könnten da-
zu beitragen, aus dem erzwungenen
Entweder-oder ein sinnvolles Sowohl-
als-auch zu machen. Nicht nur der Ar-
beitsmarkt, auch die demographische
Entwicklung würden davon profitieren.

Erwerbstätigkeit von Frauen

Die Betreuung der Kinder ist
der Schlüssel
Nur mit abgestimmten Angeboten lässt sich das weibliche
Arbeitskräftepotenzial noch weiter erschließen
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Das Bundeserziehungsgeldgesetz in seiner Fassung vom Januar 19921 ge-
währleistet für beide Elternteile eine bis zu dreijährige Unterbrechung der
Berufstätigkeit mit Weiterbeschäftigung im alten Betrieb. Zielsetzung war,
�es einem Elternteil zu erleichtern, ... sich während der ersten Lebensjahre
verstärkt der Betreuung und Erziehung des Kindes zu widmen�.2 Die Mög-
lichkeit, gleichzeitig Teilzeit erwerbstätig zu sein, sowie der Kündigungs-
schutz während des Erziehungsurlaubs sollten die Vereinbarkeit von Beruf
und Familie fördern und die Erwerbsbeteiligung von Frauen erhöhen. Dabei
ist zu fragen, wie sich die Frauenerwerbstätigkeit in Deutschland während
der letzten 10 Jahre entwickelt hat und von welchem Beschäftigungspotenzial
auszugehen ist. Von besonderem Interesse ist, in welchem Umfang Frauen mit
Kleinkindern3 dem Arbeitsmarkt tatsächlich zur Verfügung stehen und wel-
chen Einfluss der Erziehungsurlaub auf deren Erwerbsverhalten hat.

Denn für die betriebliche Personalpla-
nung spielt neben der Dauer des Er-
ziehungsurlaubs die Frage eine wichti-
ge Rolle, wie viele Frauen überhaupt ihre
Erwerbstätigkeit nach dem Erziehungs-
urlaub wieder aufnehmen. Die verstärk-
te und dauerhafte Integration von Frau-
en in den Arbeitsmarkt ist ja nicht nur
politisch gewollt, sondern zunehmend
auch wirtschaftlich erforderlich. So ge-
winnt dieser Aspekt auch in der Diskus-
sionen um das aktuelle und zukünftige
Arbeitskräfteangebot in Deutschland
immer mehr an Bedeutung.4 Die höhere
Ausschöpfung des Beschäftigungspoten-
zials von Frauen gilt in diesem Zusam-
menhang als eine vorrangige Strategie,
um möglichen Personalengpässen be-
gegnen zu können. Zugleich wird aber

auch auf die hierfür erforderlichen Rah-
menbedingungen hingewiesen � eine da-
von ist die bessere Vereinbarkeit von
Beruf und Familie, z.B. mit Hilfe flexi-
bler Arbeitszeiten.5

Die Datenquelle

Da bisher weder offizielle Statistiken
über die Zahl von Erziehungsurlauber-
innen und die Dauer der Erziehungs-
urlaube vorliegen6 noch Daten über de-
ren Erwerbsverlauf und die familiale Si-
tuation verfügbar sind, begann das IAB

1 Das Gesetz trat zum 01.01.1992 in Kraft und
hatte in dieser Fassung bis zum 31.12.2000 Gül-
tigkeit.
2 Sowka 1997
3 Kinder im Alter von bis zu drei Jahren
4 Walwei 2001

5 Koch 2001
6 Seit 1996 können im Mikrozensus Erziehungs-
urlauberinnen erstmals �näherungsweise� abge-
grenzt werden. Eine exakte Berechnung des Be-
stands ist aber nach wie vor nicht möglich, zu-
mal Teilzeit arbeitende Erziehungsurlauberinnen
gar nicht als solche identifizierbar sind (vgl. hier-
zu auch John et al. 2000). Auch die Statistik des
Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frau-
en und Jugend (BMFSFJ) über die Empfänger von
Erziehungsgeld enthält die benötigten Informa-
tionen nicht.
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im letzten Jahr ein Projekt zum Thema
�Der Einfluss des Erziehungsurlaubs auf
den Berufsverlauf von Frauen in West-
und Ostdeutschland�. Im Rahmen die-
ses Projektes wurden in einer repräsen-
tativen Telefonumfrage im Sommer 2000
rund 3000 Frauen, die seit dem 1.1.1992
ein Kind geboren (oder adoptiert) hat-
ten, zu ihren Erfahrungen mit dem Er-
ziehungsurlaub befragt. Ausgehend von
dem Geburtsdatum des ersten, nach 1992
geborenen Kindes, wurde der gesamte
Erwerbsverlauf der Frauen bis zum
Befragungszeitpunkt erhoben. Die fol-
genden Analysen basieren auf diesem
Datenmaterial. Vorab wird die Entwick-
lung der Frauenerwerbstätigkeit auf der
Basis von Mikrozensus-Ergebnissen dar-
gestellt.

Entwicklung der
Frauenerwerbstätigkeit

Der Analysezeitraum (1992 - 2000) war
in Westdeutschland wirtschaftlich ge-
prägt durch eine Rezession auf dem Ar-
beitsmarkt, die bis 1998 anhielt. Infolge
des Strukturwandels (starker Arbeits-
platzabbau im Verarbeitenden Gewerbe
und Expansion des Dienstleistungssek-
tors) konnten Frauen dennoch Beschäf-
tigungsgewinne verzeichnen. Anders die
Situation in Ostdeutschland: Sowohl von
den drastischen Beschäftigungseinbrü-
chen unmittelbar nach der Wende als
auch von dem bis Mitte der 90er Jahre
anhaltenden Arbeitsplatzabbau waren
Frauen wesentlich stärker betroffen als
Männer. Auch der konjunkturelle Auf-
schwung der letzten Jahre ging �nahezu
spurlos am ostdeutschen Arbeitsmarkt
vorbei�7.

Infolgedessen kommt das Statistische
Bundesamt bezüglich der Entwicklung
der Frauenerwerbstätigkeit in den 90er
Jahren zu folgenden Ergebnissen:8 In
Ostdeutschland ging der arbeitsmarkt-
bedingte starke Rückgang der Erwerbs-
tätigkeit einher mit hoher Erwerbslosig-
keit. Im Vergleich dazu stieg in West-
deutschland sowohl die (Teilzeit-)Er-
werbstätigkeit als auch die Erwerbslo-
sigkeit von Frauen. Diese Entwicklun-

gen hatten zur Folge, dass sich die
Erwerbstätigenquoten9 von Frauen in
West und Ost zwischen 1991 und 1999
annäherten (1999: 57% (West); 58%
(Ost). Ähnlich verlief auch die Erwerbs-
beteiligung von Frauen mit Kindern. In-
folgedessen lag die Erwerbstätigenquote
bei verheirateten Frauen mit Kindern in
Ostdeutschland im Jahre 1999 nur noch
bei 74% gegenüber 81% im Jahre 1991.
Demgegenüber stieg die Erwerbstätig-
keit verheirateter westdeutscher Mütter
im gleichen Zeitraum um acht Prozent-
punkte auf 58%.10

Zu beachten ist bei den Erwerbstätigen-
quoten für Frauen mit Kindern, dass im
Mikrozensus Erziehungsurlauberinnen
zu den Erwerbstätigen (mit Null Arbeits-
stunden) zählen. Dies führt zu einer er-
heblichen Überschätzung der Zahl tat-
sächlich erwerbstätiger Frauen mit Kin-
dern unter drei Jahren. John et al. wei-
sen für diese Gruppe von Frauen für das
Jahr 1997 eine originäre Erwerbstätigen-
quote (einschließlich Erziehungsurlau-
berinnen) von 44% für die alten und 50%
für die neuen Bundesländer aus.11 Rech-
net man die Erziehungsurlauberinnen aus
den Erwerbstätigenzahlen heraus, dann
ergeben sich wesentlich niedrigere Quo-
ten von 26% (alte Bundesländer) und
37% (neue Bundesländer).

Beschäftigungspotenzial
von Frauen

Die hohen Zahlen erwerbsloser und un-
freiwillig in Teilzeit beschäftigter Frau-
en in Ostdeutschland zeigen, dass dort �
bei besseren Kinderbetreuungsmöglich-
keiten und ungeachtet möglicher mis-
match-Probleme � erhebliche Reserven
derzeit nicht genutzt werden. Angesichts
mangelnder Kinderbetreuungseinricht-
ungen (trotz konstant niedriger Gebur-
tenraten) einerseits und unzureichender
flexibler Arbeitszeitmöglichkeiten ande-
rerseits stellen von den Frauen in West-
deutschland Frauen mit Kindern aller-
dings die größte Personalreserve. Dies
gilt sowohl absolut als auch hinsichtlich
des Erwerbsumfangs und insbesondere
für Frauen mit Kleinkindern. Daher ist
es wichtig, abschätzen zu können, inwie-
fern und wann diese Frauen nach dem
Erziehungsurlaub dem Arbeitsmarkt

(wieder) zur Verfügung stehen. Die Ver-
besserung der Rahmenbedingungen
könnte einen höheren Beschäftigtenan-
teil von Frauen mit (Klein-)Kindern be-
wirken. Bessere Rahmenbedingungen
sind darüber hinaus auch in demographi-
scher Hinsicht dringend geboten.
Schließlich darf die zunehmende Zahl
berufstätiger Frauen mit Kindern nicht
darüber hinwegtäuschen, dass gleichzei-
tig immer mehr Frauen dieses Problem
durch Kinderlosigkeit gänzlich vermei-
den. Sollte dieser Trend weiter anhalten,
so wird bereits heute ein erneuter (abso-
luter) Geburtenrückgang prognosti-
ziert.12

Kriterien für die Analyse
des Erwerbsverlaufs

Die Analyse des Erwerbsverlaufs der
Frauen orientiert sich an folgenden Sach-
verhalten:

Ø wie viele Frauen vor der Geburt ihres
ersten (nach 1992 geborenen) Kindes
einer Erwerbstätigkeit nachgingen,

Ø wie viele der anspruchsberechtigten
Frauen tatsächlich in Erziehungsurlaub
gingen,

Ø wie viele Frauen nach dem Erzieh-
ungsurlaub wieder eine Erwerbstätigkeit
aufnahmen und in welchem Umfang,

Ø wie lange der Erziehungsurlaub dau-
erte,

Ø wie viele Frauen wieder in den alten
Betrieb zurückkehrten,

Ø welche Gründe im Fall eines Betriebs-
wechsels vorlagen und

Ø aus welchen Gründen Frauen seit der
Geburt ihres ersten Kindes (noch) nicht
wieder erwerbstätig wurden.13

Sie bezieht sich auf den Zeitraum unmit-
telbar vor und nach der Geburt des er-
sten nach 1992 geborenen Kindes14. In
diese Betrachtung gehen alle befragten
Frauen ein. Der im Text beschriebene
Verlauf ist in Abbildung 1 grafisch dar-
gestellt.

7 Emmerich et al. 2001
8 Schwarz 2000
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9 Die Erwerbstätigenquote gibt an, wie hoch der Anteil der Erwerbstätigen an der 15-65jährigen Wohnbevölkerung ist. Im Unterschied dazu weist die
Erwerbsquote den prozentualen Anteil der Erwerbstätigen und Erwerbslosen an der 15-65jährigen Wohnbevölkerung aus.
10 Diese nach wie vor deutlichen Unterschiede in der Erwerbstätigkeit west- und ostdeutscher verheirateter Frauen mit Kindern findet man bei den Allein-
erziehenden im Jahre 1999 nicht mehr (West: 65%, Ost: 64%). Vgl. hierzu Engelbrech/Jungkunst 2001a.
11 Frauen im Alter von 20 bis unter 60 Jahren
12 Das Bundesinstitut für Bevölkerungsforschung geht für den Geburtsjahrgang 1965 von einem Anteil kinderlos bleibender Frauen in Höhe von 30%
(Westdeutschland) bzw. 25% (Ostdeutschland) aus. Im Vergleich dazu hatten die 1950 geborenen Frauen nur zu einem Anteil von 15% (Westdeutschland)
bzw. 8% (Ostdeutschland) keine Kinder. (Bundesinstitut für Bevölkerungsforschung 2000)
13 Eine detaillierte Aufschlüsselung des Erwerbsverhaltens nach dem Erwerbsumfang bleibt weiteren Analysen vorbehalten. Gleiches gilt für die Beantwor-
tung der Fragen, welche Faktoren Einfluss darauf haben könnten, dass die meisten anspruchsberechtigten Frauen in Erziehungsurlaub gehen und andere
nicht und wie lange der Erziehungsurlaub dauert.
14 Dieses Kind wird im folgenden immer als das �erste� Kind bezeichnet.

Erwerbsstatus  vor  der Geburt des ersten Kindes
(geboren 1992 – 2000)

Frauen, die noch
keine Kinder hatten

Frauen, die schon
ältere Kinder hatten

West Ost West Ost

erwerbstätig 1) 84 % 77 % 56 % 65 %

   davon: Vollzeit 87 % 86 % 39 % 71 %

in Erziehungsurlaub - - 6 % 2 %

arbeitslos 2) 5 % 14 % 3 % 23 %

Hausfrau 7 % 3 % 33 % 8 %

aus sonst. Gründen
nicht erwerbstätig

4 % 6 % 2 % 2 %

n (= 100 %) 991 918 511 583

Wiederaufnahme dieser Erwerbstätigkeit
nach ...

West Ost

... dem Mutterschutz 25 % 15 %

... dem Erziehungsurlaub 57 % 70 %

... einer (oder mehreren)
Nichterwerbstätigkeits-
phasen im Anschluss an
den Erziehungsurlaub

18 % 15 %

n (= 100 %) 550 557

Wiederaufnahme der Erwerbstätigkeit
(erstes Kind geboren 1992 – 1997)

West Ost

ja 70 % 85 %

nein 30 % 15 %

n  (= 100 %) 780 657

Erwerbsstatus  nach  der Geburt des ersten Kindes
(geboren 1992 – 2000)

Frauen, die noch
keine Kinder hatten

Frauen, die schon
ältere Kinder hatten

West Ost West Ost

erwerbstätig 1) 11 % 7 % 18 % 9 %

   davon: Vollzeit 43 % 58 % 28 % 70 %

in Erziehungsurlaub
und erwerbstätig 4 % 4 % 5 % 4 %

in Erziehungsurlaub 73 % 85 % 62 % 83 %

arbeitslos 2) 1 % 1 % 1 % 1 %

Hausfrau 10 % 2 % 13 % 2 %

aus sonst. Gründen
nicht erwerbstätig 1 % 1 % 1 %      1%

n (= 100 %) 831 700 288 381

Erwerbsstatus nach dem
Erziehungsurlaub

(erstes Kind geboren 1992 – 1997)

West Ost

erwerbstätig 1) 53 % 70 %

   davon: Vollzeit 20 % 57 %

in Erziehungsurlaub 24 % 11 %

arbeitslos 2) 6 % 16 %

Hausfrau 14 % 2 %

aus sonst. Gründen
nicht erwerbstätig

3 % 1 %

n (= 100 %) 531 544

1) einschließl. in ABM oder Fortbildung/Umschlung/Erziehungsurlaub
und gleichzeitig erwerbstätig

2) arbeitslos gemeldet; arbeitslos, aber nicht gemeldet; in Fortbildung
und Umschulung;

Abbildung 1

Quelle: IAB-Projekt 3-523, 2000
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Erziehungsurlaub kann nur aus einem
Beschäftigungsverhältnis heraus genom-
men werden. Die Frauen, die vor der
Geburt des ersten (nach 1992 geborenen)
Kindes erwerbstätig waren, sollen im fol-
genden näher betrachtet werden.

Die meisten der anspruchsberechtigten
Frauen (insgesamt 72%) gingen nach der
Geburt des ersten Kindes in Erziehungs-
urlaub. Immerhin unterbrachen zwischen
15% und 23% (vgl. Abbildung 1) der
Frauen in Westdeutschland die Erwerbs-
tätigkeit nicht, sondern blieben berufs-
tätig oder entschieden sich für eine Kom-
bination aus Erziehungsurlaub und
gleichzeitiger Erwerbstätigkeit (bis ma-
ximal 19 Stunden pro Woche). Etwa jede
zehnte westdeutsche Frau wurde nach
der Geburt des Kindes Hausfrau und ver-
zichtete auf den Weiterbeschäftigungs-
anspruch. Hierfür sind vor allem zwei Er-
klärungen denkbar: Zum einen könnten
sich die Frauen in befristeten Arbeitsver-
hältnissen befunden haben, die bereits
unmittelbar vor Antritt oder während des
Erziehungsurlaubs endeten.15 Zum ande-
ren handelte es sich möglicherweise um
Frauen, für die bereits bei der Geburt des
ersten Kindes feststand, dass sie nicht so
schnell (oder gar nicht) wieder berufstä-
tig werden würden.

In Ostdeutschland nahmen wesentlich
mehr Frauen (über 80%) Erziehungsur-
laub in Anspruch. Nur jede zehnte unter-
brach ihre Berufstätigkeit nicht. Angesichts
der schlechteren Arbeitsmarktlage könn-
ten die Frauen den Erziehungsurlaub und
den damit verbundenen Kündigungs-
schutz dort häufiger auch dazu genutzt
haben, einem evtl. unmittelbar bevorste-
henden Personalabbau im Betrieb (vor-
übergehend) aus dem Weg zu gehen.

Erwerbsstatus nach dem
Erziehungsurlaub

Berücksichtigt werden hier und im fol-
genden nur die Frauen, die vor der Ge-
burt des ersten Kindes erwerbstätig wa-
ren und deren erstes Kind zwischen 1992
und 1997 geboren wurde. Diese Frauen
konnten � auch nach maximaler Aus-
schöpfung des Erziehungsurlaubsan-
spruchs � inzwischen grundsätzlich wie-
der erwerbstätig werden. Erwähnenswert
ist an dieser Stelle aber auch, dass von
den Frauen, die vor der Geburt des er-
sten Kindes nicht erwerbstätig waren, in
Ostdeutschland zwischenzeitlich mehr
als die Hälfte und in Westdeutschland gut
ein Drittel eine Erwerbstätigkeit auf-
nahm.

Aus Abbildung 3 geht hervor, dass die
meisten Frauen ihre Erwerbstätigkeit
nach dem Erziehungsurlaub wieder auf-
nahmen, jedoch in Ostdeutschland we-
sentlich häufiger als in Westdeutschland.
Dies lag vor allem daran, dass westdeut-
sche Frauen öfter zwei Erziehungs-
urlaube miteinander �verketteten�.16

Dies bedeutet  aber nicht, dass diese
Frauen generell für sechs Jahre in
Erziehungsurlaub gingen (vgl. hierzu

Erwerbsstatus von Frauen vor der Geburt des ersten Kindes*)

West Ost

84
77

5 14

7 3
4 6

West Ost

56
65

3

23

7

2

32

8

2 2

Frauen, die zu diesem Zeitpunkt
noch keine Kinder hatten

Frauen, die zu diesem Zeitpunkt
bereits ältere Kinder hatten

Erziehungsurlaub

aus sonstigen Gründen
nicht erwerbstätig

erwerbstätig (davon Vollzeit)

Hausfrau

arbeitslos

(n = 991)

Quelle:
 IAB-Projekt 3-523,2000

*) geboren 1992 - 2000

Abbildung 2

(n = 918) (n = 511) (n = 583)

- Angaben in Prozent -

(87)
(86)

(39)
(71)

Erwerbsstatus und Erwerbs-
umfang vor der Geburt

Insgesamt rund zwei Drittel der befrag-
ten Frauen in West- und Ostdeutschland
waren vor der Geburt des ersten zwischen
1992 und 2000 geborenen Kindes er-
werbstätig. War dies das bis dahin einzi-
ge Kind, lag die Erwerbstätigenquote für
Frauen in Westdeutschland bei 84% und
in Ostdeutschland � bedingt durch die
höhere Arbeitslosigkeit der Frauen � bei
77% (vgl. Abbildung 1 und 2). Hatten
die Frauen bereits ein Kind oder mehre-
re ältere Kinder, waren wesentlich weni-
ger Frauen erwerbstätig. In Ostdeutsch-
land war hierfür wiederum die höhere
Arbeitslosigkeit verantwortlich, während
westdeutsche Frauen überwiegend einer
Hausfrauentätigkeit nachgingen.

Auch der Erwerbsumfang war sehr un-
terschiedlich, je nachdem, ob die Frau-
en schon ältere Kinder hatten oder nicht:
Arbeiteten vor der Geburt des ersten
(und einzigen) Kindes noch beinahe 90%
der erwerbstätigen Frauen in West-
deutschland Vollzeit, so traf dies nur
noch auf etwa 40% der Frauen mit schon
älteren Kindern zu. Hingegen waren
Frauen in Ostdeutschland � bei einem ge-
ringeren Angebot an Teilzeitarbeits-
plätzen und besseren Kinderbetreuungs-
möglichkeiten � auch dann überwiegend
in Vollzeit beschäftigt.

Erwerbsstatus nach der Geburt
und Inanspruchnahme von Erziehungsurlaub

15 Bei befristeten Arbeitsverträgen endet der Ver-
trag zu dem vereinbarten Zeitpunkt. D.h., dass er
sich auch durch die Inanspruchnahme von Er-
ziehungsurlaub nicht verlängert und von daher
mit Vertragsende kein Kündigungsschutz mehr
besteht.
16 Folglich hatten 50% der Frauen in Westdeutsch-
land zwischen 1992 und 2000 zwei (oder mehr)
Kinder geboren (Ostdeutschland: 31%). Die
durchschnittliche Kinderzahl je Frau lag 1998 in
Westdeutschland bei 1,4 Kindern und in Ost-
deutschland bei 1 Kind (vgl. Bundesinstitut für
Bevölkerungsforschung 2000).
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�Dauer des Erziehungsurlaubs�). Eine
längere Erwerbsunterbrechung planten
wohl am ehesten die � vergleichsweise
wenigen � Frauen, die am Ende des Er-
ziehungsurlaubs in den Hausfrauen- oder
sonstigen Nicht-Erwerbstätigenstatus
wechselten. Darüber hinaus ist festzu-
stellen, dass 6% der westdeutschen und
16% der ostdeutschen Frauen im An-
schluss an ihren Erziehungsurlaub ar-
beitslos wurden. In knapp der Hälfte der
Fälle waren die Gründe hierfür auf Sei-
ten des Betriebs zu suchen, der entwe-
der aufgelöst wurde, den Erziehungsur-
lauberinnen einen Auflösungsvertrag an-
bot oder die Kündigung aussprach.17 Ein
Drittel der Frauen kündigte selbst und
ein knappes Viertel gab an, aus sonsti-
gen Gründen nicht wieder erwerbstätig
geworden zu sein.18

Wiederaufnahme
der Erwerbstätigkeit

Insgesamt drei Viertel der
Frauen, die vor der Geburt
ihres ersten Kindes erwerbs-
tätig waren, haben in dem
Zeitraum zwischen 1992 und
2000 wieder eine Erwerbstä-
tigkeit aufgenommen � im
Osten häufiger als im Westen
(vgl. Abbildung 1). Zu diesem
Zeitpunkt war das jüngste
Kind meist noch keine 3 Jah-
re alt. Deutlich wird auch hier,
dass die Erwerbstätigkeit der
Frauen von der Zahl betreu-
ungspflichtiger Kinder ab-
hängt: Hatten die Frauen zum
Befragungszeitpunkt nur ein
Kind im Alter zwischen 4 und
8 Jahren, waren davon im

Osten 90% und im Westen 80% wieder
berufstätig. Bei zwei Kindern in diesem
Alter lag die Zahl der erwerbstätigen
Frauen jeweils um 20 Prozentpunkte
niedriger.

Relativ viele Frauen im Westen (25%)
nahmen schon unmittelbar nach der Ge-
burt des ersten Kindes, also direkt nach
dem Mutterschutz, wieder ihre Erwerbs-
tätigkeit auf � zum Teil in Verbindung
mit dem Erziehungsurlaub. Die meisten
Frauen wurden jedoch erst nach einer
Unterbrechungsphase (dabei
handelte es sich i.d.R. um ei-
nen Erziehungsurlaub ohne
gleichzeitige Erwerbstätig-
keit) wieder berufstätig
(West: 57%, Ost: 70%).
Westdeutsche Mütter ent-
schieden sich dann überwie-
gend für eine Teilzeitbeschäf-
tigung (einschl. Erziehungs-
urlaub: 78%), während mehr
als die Hälfte der ostdeut-
schen Mütter wieder eine
Vollzeitbeschäftigung auf-
nahm.

Wurden die Frauen nicht so-
fort im Anschluss an den Er-
ziehungsurlaub wieder be-
rufstätig, lag dies im Osten
zumeist daran, dass sie zu-
nächst arbeitslos waren
(63%) oder ein weiteres Kind
bekamen (33%) und sich da-

Erwerbsstatus von Frauen
im Anschluss an den Erziehungsurlaub

53

70

6

16

24

1114

23
1

Erziehungsurlaub

aus sonstigen Gründen
nicht erwerbstätig

erwerbstätig (davon Vollzeit)

Hausfrau

arbeitslos

Quelle:
 IAB-Projekt 3-523,2000

Abbildung 3

(n = 531) (n = 544)

- Anteile in Prozent -

(20)

(57)

West Ost

her ein zweiter Erziehungsurlaub unmit-
telbar anschloss (ohne Abbildung). Je-
weils etwa ein Drittel der Mütter nahm
danach die Erwerbstätigkeit in Teilzeit
oder in Vollzeit auf. Für nicht wenige
Frauen bestand offenbar keine Beschäf-
tigungsmöglichkeit auf dem ersten Ar-
beitsmarkt, da 17% von ihnen in eine Ar-
beitsbeschaffungsmaßnahme oder beruf-
liche Fortbildung und Umschulung ver-
mittelt wurden. Im Westen nahm die
Hälfte der Frauen, die nicht sofort wie-
der erwerbstätig wurden, unmittelbar im
Anschluss an den ersten einen weiteren
Erziehungsurlaub, 28% waren vor der
Wiederaufnahme ihrer (meist Teilzeit-)
Erwerbstätigkeit zunächst Hausfrau und
15% arbeitslos.

Dauer
des Erziehungsurlaubs

West- und ostdeutsche erwerbstätige
Frauen, die nach der Geburt ihres ersten
Kindes in Erziehungsurlaub gingen und
dann wieder erwerbstätig wurden, nah-
men im Durchschnitt für knapp 2 Jahre
Erziehungsurlaub. Diese Durchschnitts-
betrachtung verdeckt jedoch wesentliche
Ost-West-Unterschiede (vgl. Abbildung
4): Zwar kehrte in West- und Ostdeutsch-
land etwa ein Drittel der Frauen bereits
nach einem Erziehungsurlaub von ma-
ximal einem Jahr wieder an den Arbeits-

17 Aufgrund der geringen Fallzahl wird hier nicht
mehr nach West- und Ostdeutschland unterschie-
den.
18 Was sich hinter den �sonstigen Gründen� ver-
birgt, ist unklar. Abgesehen von den Fällen, in
denen ein befristeter Arbeitsvertrag während des
Erziehungsurlaubs auslief, bedarf die Beendigung
des � während des Erziehungsurlaubs ruhenden
� Arbeitsverhältnisses nach dem Erziehungs-
urlaub grundsätzlich der Kündigung. Vermutlich
handelt es sich hier um einen Befragungsfehler
der Art, dass einige Interviewer diese Antwort-
möglichkeit (fälschlicherweise) vorgelesen und
somit �angeboten� haben. Der ursprüngliche In-
halt der Frage (von wem ging die Kündigung
aus?) war für die Befragten damit nicht mehr er-
kennbar.

Dauer des Erziehungsurlaubs
nach der Geburt des ersten Kindes
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27
41

37
29

4 2
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länger als 36 Monate*)

bis 6 Monate

25 bis 36 Monate

7 bis 12 Monate

Quelle:
IAB-Projekt 3-523, 2000

Abbildung 4

(n = 281) (n = 380)

Frauen, die ihre Erwerbstätigkeit im 
Anschluss an den Erziehungsurlaub wieder aufgenommen haben

- Anteile in Prozent -

West Ost

*) aufgrund betrieblicher
Verlängerungsmöglichkeit
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platz zurück. Die meisten Frauen in
Ostdeutschland unterbrachen ihre Be-
rufstätigkeit jedoch für 1-2 Jahre , wäh-
rend westdeutsche Frauen überwiegend
einen längeren Erziehungsurlaub von 2-
3 Jahren nahmen. Aber auch in West-
deutschland beanspruchte nur gut ein
Viertel der Frauen den Erziehungsurlaub
in voller Länge.

Wieder erwerbstätig im
alten Betrieb?

Nahmen die Mütter im Anschluss an den
Erziehungsurlaub nach dem ersten Kind
ihre Erwerbstätigkeit wieder auf, dann
kehrten sie überwiegend wieder in ihren
alten Betrieb zurück (73%). War dies
nicht der Fall, waren dafür in Ostdeutsch-
land am häufigsten arbeitgeberseitige
Gründe ausschlaggebend (vgl. Abbil-
dung 5: Betrieb wurde aufgelöst; Auf-
lösungsvertrag angeboten; wurde nach
Erziehungsurlaub gekündigt). In West-
deutschland waren betriebliche Gründe
zwar nicht so häufig, aber immerhin noch
für rund ein Viertel der Betriebswechsel
verantwortlich. Kündigten die Frauen
nach dem Erziehungsurlaub selbst, so lag
dies oft daran, dass die Arbeitszeit nicht
den individuellen Wünschen und Mög-
lichkeiten entsprach oder es wurden son-
stige, nicht näher spezifizierte Gründe
hierfür angegeben. Dass den Frauen
beim Wiedereinstieg in den Beruf eine
weniger attraktive Tätigkeit angeboten
wurde, spielte als Kündigungsgrund na-
hezu keine Rolle.

(Noch) nicht
wieder erwerbstätig

Knapp 30% der Frauen im Westen und
15% der Frauen im Osten, die vor der
Geburt des ersten Kindes zwischen 1992
und 1997 erwerbstätig waren, wurden bis
zum Jahr 2000 (noch) nicht wieder er-
werbstätig. Ebenso wie alle zuvor er-
werbstätigen Frauen, gingen sie überwie-
gend zunächst in Erziehungsurlaub
(West: 72%, Ost: 87%). Nach dessen Be-
endigung nahmen 50% der westdeut-
schen und 41% der ostdeutschen Frauen
erneut Erziehungsurlaub. Von den ar-
beitslos oder aus anderen Gründen nicht
wieder erwerbstätig gewordenen Frau-
en in Ostdeutschland konnten zwei Drit-

Gründe für den Betriebswechsel
nach dem Erziehungsurlaub
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Quelle:
 IAB-Projekt 3-523,2000

Abbildung 5

(n = 75) (n = 94)

Frauen, die ihre Erwerbstätigkeit im 
Anschluss an den Erziehungsurlaub wieder aufgenommen haben

- Anteile in Prozent -

West Ost

wurde nach
Erziehungsurlaub gekündigt

Gründe für die (bisherige) Nicht-Erwerbstätigkeit
nach dem Erziehungsurlaub
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sonstige Gründe

Betrieb wurde aufgelöst

Auflösungsvertrag angeboten

Quelle:
 IAB-Projekt 3-523, 2000

Abbildung 6

(n = 79) (n = 51)

Frauen, die ihre Erwerbstätigkeit im Anschluss an den 
Erziehungsurlaub nicht wieder aufgenommen haben und

nicht erneut in Erziehungsurlaub gingen 

- Anteile in Prozent -

West Ost

wurde nach
Erziehungsurlaub gekündigt

tel aus betrieblichen Gründen nicht wie-
der an ihre alte Arbeitsstätte zurückkeh-
ren (vgl. Abbildung 6).

Im Westen kündigten die Frauen meist
selbst, vor allem deshalb, weil sie ihre
Kinder selbst betreuen wollten. In gut ei-
nem Drittel der Fälle war für die Kündi-
gung aber auch die Arbeitszeit verant-

wortlich, die nicht den
Wünschen und Möglich-
keiten entsprach oder die
Frauen mussten ihre Kin-
der selbst betreuen. Anzu-
merken ist, dass sich Ar-
beitszeit- und Kinderbe-
treuungsprobleme oft
wechselseitig bedingen.

Fazit

Aus der Analyse der Er-
werbsverläufe von Frauen
unmittelbar vor und nach
der Geburt ihres ersten
Kindes seit 1992 bleibt fol-
gendes festzuhalten:

Ø Auch Frauen, die un-
mittelbar vor der Geburt
ihres ersten Kindes nicht
berufstätig waren, zählen
grundsätzlich zum Er-

werbspotenzial, da viele von ihnen zwi-
schenzeitlich eine Erwerbstätigkeit auf-
genommen haben.

Ø Die vormals erwerbstätigen Frauen
weisen auch nach der Geburt ihres er-
sten Kindes eine starke Arbeitsmarkt-
bindung auf. Dies belegen vor allem die
hohe Wiederbeschäftigungsquote sowie

die Tatsache, dass die mei-
sten Frauen den Erzieh-
ungsurlaub nicht in voller
Länge in Anspruch genom-
men haben.

Ø Auch die Betriebsbin-
dung ehemaliger Erzieh-
ungsurlauberinnen ist hoch
� sofern die Weiterbeschäf-
tigungsgarantie von Seiten
des Betriebs eingehalten
wird (bzw. werden kann)
und die Kinderbetreuungs-
pflichten mit der Erwerbs-
tätigkeit vereinbar sind.

Ø Das zeitliche Engage-
ment für die Erwerbsarbeit
hängt grundsätzlich von
den Möglichkeiten der Ver-
einbarkeit von Beruf und
Familie ab. Unter den ge-
gebenen Bedingungen (un-
zureichender öffentlicher
und privater Kinderbetreu-



IABKurzbericht  Nr. 10/2001 7

ungsangebote � vor allem für Kleinkin-
der und in der Ganztagsbetreuung � ei-
nerseits und oft unpassender Arbeitszei-
ten andererseits) wird dies bei westdeut-
schen Frauen daher vor allem bestimmt
von der Zahl betreuungspflichtiger Kin-
der, die zu versorgen sind.

Ø Obwohl ostdeutsche Frauen nach dem
Erziehungsurlaub häufiger und in grö-
ßerem Umfang wieder erwerbstätig wur-
den, waren ihre Erwerbsmöglichkeiten
aufgrund der schlechteren Arbeitsmarkt-
lage insgesamt stärker eingeschränkt als
die westdeutscher Frauen. Sie waren
häufiger arbeitslos.

Bezogen auf die Frauenerwerbstätigkeit
im allgemeinen kann aus diesen Ergeb-
nissen geschlussfolgert werden:

Ø Angesichts der Tatsache, dass sich ein
großer Teil der Frauen im Konflikt zwi-
schen Beruf und Familie für die Erwerbs-
arbeit und gegen Kinder entscheidet und
auch immer mehr Mütter kontinuierlich
erwerbstätig sein wollen, ist die Diskri-
minierung von Frauen am Arbeitsmarkt
aufgrund des �Kinderrisikos� nicht mehr
haltbar.

Ø Eine bedarfsgerechte Ausstattung mit
Kinderbetreuungseinrichtungen19, fami-
lienfreundliche Arbeitszeiten, aber auch
die stärkere Beteiligung von Vätern am
Erziehungsurlaub20, könnten das Arbeits-
kräfteangebot von Frauen � vor allem in
Westdeutschland � weiter erhöhen.

Ø Die statistische Erfassung von Er-
ziehungsurlauberinnen führt in ihrer jet-
zigen Form zu überhöhten Erwerbstäti-
genzahlen (für Frauen mit Kleinkindern)
bei gleichbleibendem Arbeitsvolumen.
Denn faktisch standen die meisten Er-
ziehungsurlauberinnen dem Arbeits-
markt für durchschnittlich zwei Jahre
nicht zur Verfügung.
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